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Bekanntmachung,
betreffend die Eröffnung des Landtages

der Monarchie.
Mit Bezug auf die Allerhöchſte Verordnung

vom 6. November 1907, durch welche die
beiden Häuſer des Landtages der Monarchie
auf den 26. November d. Js. in die
Haupt und Reſidenzſtadt Berlin zuſammen
berufen worden ſind, mache ich hierdurch be
kannt, daß die beſondere Benachrichtigung
über den Ort und die Zeit der Eröffnungs-
Sitzung in dem Bureau des Herrenhauſes
hier, Leipziger Straße Nr. 3, und in dem
Bureau des Hauſes der Abgeordneten hier,
Prinz Albrechtſtraße Nr. 5/6, am 25. November
d. Js. in den Stunden von 9 Uhr früh bis
8 Uhr abends und am 26. November d. Js.
in den Morgenſtunden von 9 Uhr früh ab
offen liegen wird.

Jn dieſen Bureaus werden auch die Legi-
timationskarten zu der Eröffnungs-- Sitzung
ausgegeben und alle ſonſt erforderlichen Mit
teilungen inbezug auf dieſe gemocht werden.

Berlin, den 7. November 1907.
Der Miniſter des Jnnern.

(gez.) v. Moltke.

Viehzählung.
Am 2. Dezember d. Js. findet im

Deutſchen Reiche eine allgemeine Vieh-
zählung ſtatt. Gleichzeitig ſoll die Zahl
der in den letzten 12 Monaten vor der
Zählung vorgenommenen, von der amtlichen
Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau befreiten
Schlachtungen ermittelt werden.
1. Die Viehzählung wird nach dem

Stande vom 2. Dezember d. Js.
vorgenommen und erſtreckt ſich auf Pferde,
Maultiere und Mauleſel, Eſel, Rinder,
Schafe, Schweine, Ziegen, Gänſe, Enten,
Hühner, Truthühner und Bienenſtöcke.
Außerdem wird durch ſie die Zahl der

e JDrei Teilhaber.
Roman von Bret Harte.

10] Nachdruck verboten.„Behalte den Plan nur einſtweilen im
Kopf, alter Junge,“ ſagte Demoreſt, „denn
hier kommen die Packpferde mit den Treibern.“
Das genügte vollkommen, um die Aufmerk-
ſamkeit des lebhaften jungen Mannes von
dem Gegenſtand abzulenken; raſch beendete er
ſeinen Anzug und half dann, den Goldſchatz
in die ungeheuren Satteltaſchen des Maul-
tiers zu verpacken, was ihnen nur mit ver
einten Kräften gelang. Schon färbten die
erſten Strahlen der Sonne den Berggipfel.
Stacy lehnte an der Tür, ſchützte ſich mit der
Hand die geblendeten Augen und reichte De
moreſt ſeine beiden Flinten. Dieſer zögerte
einen Moment. „Willſt Du nicht lieber eine
behalten fragte er und ſah ſeinem Teil-
haber zum erſtenmal mit einem gewiſſen
Anflug von Neugier ins Geſicht. Das Sonnen-
licht war wohl ſchuld, daß Stacy ſo komiſch
blinzeln mußte. „O nein,“ verſetzte er, „und
hier, nimm auch meinen Revolver mit. Es
iſt mir ſchon etwas wohler zu Mute,“ fuhr
er mit einem Blick auf die gefüllten Sattel-
taſchen fort; „aber ein Schießgewehr darf man
Dir noch nicht anvertrauen. Sobald das zweite
Maultier bepackt iſt, komme ich euch nach-
geritten.“

Etwas beruhigter, obgleich noch immer
voller Zweifel und Verwunderung, ſchulterte
Demoreſt die Flinte und folgte mit Barker,
der die andere trug, dem Treiber nach, welcher
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zwei bewaffnete Männer, die bei
Tageslicht ein beladenes Maultier geleiten,

Jhr wärt Straßenräuber.

Gehöfte mit und ohne Vieh, ſowie die der
viehhaltenden Haushaltungen feſtgeſtellt
werden.

2. Durch die Zählung ſoll der Viehſtand
jeder Haushaltung eines Gehöftes oder
Anweſens ermittelt werden mit der Maß
gabe, daß am Tage der Zählung nur
vorübergehend abweſendes Vieh bei der
Haushaltung, zu welcher es gehört, mit
gezählt wird und dagegen da, wo es nur
vorübergehend anweſend iſt, z. B. in Wirts
häuſern, Ausſpannungen, unberückſichtigt
bleibt.

3., Die Schlachtungszählung erſtreckt ſich
auf ſämtliche Schlachtungen von Rindern,
Schafen, Schweinen und Ziegen, die von
einer Haushaltung, ſei es im Hauſe ſelbſt,
ſei es in den zugehörigen Nebengebäuden

1. Dezember 1906 bis zum 30. November
1907 vorgenommen worden ſind, ohne
daß gemäß den beſtehenden Vorſchriften
eine Schlachtvieh- und Fleiſchbeſchau vor
zunehmen war, alſo nur auf die ſo
genannten Hausſchlachtungen

4. Die Zählung wird unter der Leitung
eines Zählungsausſchuſſes durch freiwillige
Zähler vorgenommen.

5. Die Zähler werden die Zählkarten
am 29. und 30. d. Mts. an die
Haushaltungsvorſtände bezw. deren
Stellvertreter verteilen. Dieſe haben
die Zählkarten nach der ihnen von den

oder ſonſt in der Nähe in der Zeit vom

Zählern zu verteilenden Anweiſung ge
wiſſenhaft, ſorgfältig und wahrheitsgetreu

und die Richtigkeit undauszufertigen
Vollſtändigkeit durch Namensunterſchrift
zu beſcheinigen.

6. Am 4. Dezember wird die Wieder
einſammlung der ausgefüllten Zähl-
karten erfolgen.
von dieſem Tage ab von
haltungsvorſtänden bezw.

den Haus
ihren Stell-

vertretern zur Abholung bereit zu halten.

r. 2

e

der Abfuhrwagen mit

Dienſag, den 19. November 1907.

7. Die Ergebniſſe der Viehzählung dienen
den Zwecken der Staats und Gemeinde-
verwaltung, ſowie zur Förderung wiſſen-
ſchaftlicher und gemeinnütziger Zwecke.
Zu Steuerzwecken werden die in den
Zählkarten enthaltenen Angaben in keinem
Falle verwendet.

Merſeburg, den 15. November 1907.
Der Magiſtrat. (2176

Jn das Handelsregiſter A Nr. 327 iſt heute
die offene Handelsgeſellſchaft F. W. Schanze
K Co. mit dem Sitze in Merſeburg ein
getragen worden. Die Geſellſchafter ſind die
Kaufleute Paul Thiele in Merſeburg und
Friedrich Wilhelm Schanze in Halle a. S.
Die Geſellſchaft hat am 11. Noveniber 1907

begonnen. (2177Merſeburg, den 15. November 1907.
Königliches Amtsgericht, Abt. 4.

Wir beabſichtigen den in unſerer Kana-
li ationskläranlage gewonnenen Schlamm
unentgeltlich abzugeben. Die Stellung

einem ſtädtiſchen
Arbeiter zur Bedienung derſelben bei deren

Füllung auf der Kläranlage erfolgt ebenfalls

unentgeltlich. (2146Reflektanten wollen ſich baldigſt ſchriftlich
oder mündlich an unſer Stadtbauamt wenden.

Merſeburg, den 13. November 1907
Die Kanaliſations Deputation.

Die Karten ſind deshalb

Bekanntmachung.
Die Ausübung der Fährgerechtſamkeit an

der fiskaliſchen Fähranſtalt über die Saale
bei Dürrenberg ſoll vom 1. April 1908 ab
auf ſechs Jahre in dem vollen Umfange, wie

ſie der Staat auszuüben berechtigt iſt, „neu
verpachtet“ werden, unter gleichzeitiger miet-

freier Ueberlaſſung des Fährgeld-Erheberhauſes

hinter ſeinem Packpferd den Pfad bergab
ging. Eigentümlich ſchämte er ſich, an einem
ſo ungewöhnlichen Aufzug beteiligt zu ſein;

hellem

das ſah recht lächerlich aus. Zum Glück
gingen die Bergleute zu dieſer frühen Morgen
ſtunde noch nicht an ihr Tagewerk; die
Tunnelarbeiter ſaßen gerade beim Frühſtück
An der Stelle jedoch, wo der Pfad die Haupt-
ſtraße kreuzte, ſah Demoreſt plötzlich, wie
Steptoe und Whisky Dick, offenbar in eifrigem
Geſpräch aus dem Gebüſch auftauchten. Sein
alter Argwohn und Wider ville gegen die
beiden Menſchen kehrte zurück, er wollte ſich
vor Barker nichts davon merken loſſen, doch
durfte ſein junger Freund auß nicht ganz
unvorbereitet bleiben, falls ihnen Gefahr
drohte. So rief er denn Barker zu, er ſolle
ihm folgen und eilte raſch an dem beladenen
Mauktier vorüber. Als er ſich nach dem Ge-
fährten umblickte, ſah er zu ſeiner nicht ge-
ringen Befriedigung, daß dieſer die Flinte in
Bereitſchaft hielt, als ſei er darauf gefaßt, ſich
verteidigen zu müſſen. Jm nächſten Augen-
blick rief er Steptoe und Whisky Dick ein
paar Worte zu, worauf beide plötzlich eine
Strecke vor ihnen auf dem Pfade ſtehen
blieben mit poſſenhafter Gebärde die Hände
in die Höhe ſtreckten, was für ein Zeichen
völliger Hilfloſigkeit gilt.

„Zum Henker,“ rief Steptoe und brach in
rohes Gelächter aus, „wir dachten wahrhaftig,

Aber jetzt ſehe ich,
daß Jhr nur Euern Goldſchatz bewacht. Eine

ſolchen Spaß ausdenken könnte, hätte ich ihm

wirklich, es ſei etwas los und wir ſollten

daſelbſt.

ſehr vornehme Manier, die bis jetzt, ſo viel
ich weiß, auf dem Kieferberg noch nicht Brauch
war. Die Dinge müſſen ſchon recht ſchlimm
ſtehen dort oben, wenn Jhr ſo mit der Flinte
einhergegangen kommt.“

Demoreſt ſah nur die vier Hände an,
welche offenbar ſo deutlich zur Schau geſtellt
wurden, um ihm die Hinfälligkeit ſeines Arg-
wohnes zu beweiſen. Daß ſie nicht die geringſte
Spur einer Wunde oder Verſtümmelungen
zeigten, machte ihm einen viel größeren Ein-
druck, als die beleidigenden Worte.

„Mich freut's, daß Jhr keine Waffen bei
Euch habt und doch nicht außerſtande ſeid,
ſie zu handhaben,“ ſagte er in gelaſſenem
Ton, während er an ihnen vorbeiſchritt und
wieder hinter dem Maultier zurückblieb.
Barker hatte den ganzen Vorfall ſehr komiſch
gefunden er wollte ſich ausſchütten vor Lachen
über Whisky Dick. „Daß Steptoe ſich einen

gar nicht zugetraut,“ ſagte er. „Es muß ja
auch ganz gefährlich ausgeſehen haben, wie
wir beide mit den Flinten vor dem Maultier
herliefen- Aber als Du mir zuriefſt, glaubte

uns unſerer Haut wehren. Whisky Dick hat
übrigens ſeine Rolle vortrefflich geſpielt.
Während er die Hände in die Höhe hielt,
ſchlotterten ihm die Kniee, als packte ihn eine

v

wahre Todesangſt.“
Demoreſt hatte die gleiche Beobachtung ge

macht, doch äußerte er nichts darüber. Die
Frage, ob der erbärmliche Trunkenbold ſich
gezwungen, oder aus freien Stücken zum

e
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147. Jahrgang.

Schriftliche Angebote ſind verſchloſſen und
mit der Aufſchrift „Angebot auf die Ver
pachtung der Fähre bei Dürrenberg“
verſehen bis
Dienſtag, den 10. Dezember 1907

vormittags 12 Uhr
im Amtszimmer der Königlichen Waſſerbau-
inſpektion zu Naumburg a. S., Jenaerſtraße
Nr. 3 einzureichen, woſelbſt um dieſe Zeit die
Eröffnung der Angebote ſtattfindet,

Die allgemeinen und beſonderen Pachtbe-
dingungen liegen während der Dienſtſtunden
(von 9 bis 1 Uhr vormittags und von 3 bis
6 Uhr nachmittags) bei der Königlichen
Waſſerbauinſpektion zu Naumburg a. S. zur
Einſicht aus oder können gegen Erſatz der
Abſchreibegebühren von dort bezogen werden.
Naumburg a. S., den 14. November 1907.
Der Königliche Waſſerbauinſpektor.

Weber,
Baurat.

Bekanntmachung
betr. die Stichwahl.
Bei der am 13. d. Mts. ſtattgefundenen

Stadtverordneten Ergänzungswahf der III. Ab-
teilung iſt Herr Fabrikarbeiter Friedrich Her
furth gewählt.

Nächſt dieſem haben die meiſten Stimmen,
jedoch nicht die abſolute Mehrheit, erhalten
die Herren

Schloſſermeiſter Richard Frauenheim,
Oberlandesſekretär Louis Krüger,
Geſchäftsführer Karl Röder,
Kaſſierer Richard Julich.
Zwiſchen dieſen hat nunmehr für die noch

zu wählenden 2 Stadtverordneten eine Stich-
wahl am

Montag, den 9. Dezember d. Js.
von vormittags 9 bis nachmittags 2Uhr
durch die Wähler der III. Abteilung ſtattzu-
finden.

e n
Mitſchuldigen des nächtlichen Raubanfalls
gemacht habe, wurde ihm noch widerwärtiger,
nun er im Begriff ſtand, den Schauplatz der
Tat auf immer zu verlaſſen. Sein Traum
der letzten Nacht war ihm dadurch entheiligt
worden, und ſeine Freude über die glückver-
heißende Wendung, die er zum Schluß noch
genommen, hatte ſich in Bitterkeit verwandelt.
Barker, der neben ihm ging, ſah, wie ein
Schatten von Schwermut ſich auf das ſchöne
Antlitz ſeines Gefährten lagerte. Das geſchah
häufig, und doch hatten die Kameraden nie
verſucht die Urſache dieſer immer wiederkehren-
den düſtern Stimmung zu ergründen. Aber
ſie erregte Barkers innigſtes Mitgefühl und
dämpfte auch jetzt ſeinen jugendlichen Froh-
ſinn. So empfanden es denn beide wie eine
Erleichterung, als in ihrem Rücken Hufſchlag
ertönte; ſie hatten den Talgrund erreicht, und
Stacy kam ihnen nachgeritten. „Jch bin dem
zweiten Maultier, das unſere übrigen Hab-
ſeligkeiten trägt, vorausgeeilt,“ ſagte er. „An
denen wird ſich ſchwerlich jemand vergreifen,
und ich hielt es für beſſer, raſch zu Euch zu
ſtoßen.“

„Du heſt alſo die Sache ins Reine
gebracht fragte Demoreſt, ihm feſt ins Auge
ſchauend.

„Verſteht ſich. Sieh nur hin
Er wandte ſich im Sattel um und deutete

nach dem Gipfel des Berges, von dem ſie
eben herabgeſtiegen kamen.

(Fortſetzung folgt.

(2164
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Nummer 272. 1907. „Werſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt Dienſtag, den 19. November.
Hierbei wählen:
a) die Wähler von Nr. 1 bis Nr. 1240

der Abteilungsliſte im kleinen Saale des
Reſtaurants „Tivoli“ Erſter Abſtimmungs-
bezirk b) die Wähler von 1241 bis zur
letzten Nummer der Abteilungsliſte im oberen
Saale der „Reichskrone“. Zweiter Ab-
ſtimmungsbezirk. (2165Merſeburg, den 16. November 10907.

Der Wahlvorſtand.

Kaiſer Wilhelm in England.
London, 17. Nov. Die geſtern vom

Kaiſer empfangene Abordnung der engliſchen
Verleger, die ihm eine Adreſſe überreichten,
beſtand aus zehn Herren, darunter Frank
Wilſon. Der Kaiſer unterhielt ſich lebhaft
mit den Mitgliedern. Als einer der Herren
bemerkte, daß ſchon der geſunde Menſchen
verſtand darauf bedacht ſei, die Beziehungen
zu Deutſchland beſſer zu geſtalten, antwortete
der Kaiſer mit fröhlichem Lachen: „O ja,
wir können drüben auch noch etwas geſunden
Menſchenverſtand gebrauchen!“ Der Kaiſer
rühmte dann die engliſchen Monatsſchriften
und ſprach den Wunſch aus, daß es in
Deutſchland auch ſo viele und ſo gute geben
möchte. Auch die Jlluſtrationen in den eng
liſchen Zeitſchriften rühmte der Kaiſer und
meinte, es gäbe in Deutſchland auch große
Künſtler, aber dieſe hielten es offenbar unter
ihrer Würde, ihr Talent in den Dienſt bild-
licher Veröffentlichung zu ſtellen. Jn der
weiteren Unterhaltung wurde auch der groß-
artigen, beinahe zu weitgehenden Gaſtlichkeit
gedacht, welche den engliſchen Journaliſten in
Deutſchland erwieſen wurde, wobei der Kaiſer
lachend meinte: „O ja, und das trotz der
Wogen des Antialkoholismus, die über das
Land gehen!“ Die Herren waren über die
Leutſeligkeit des Kaiſers außerordentlich
erfreut.

Berlin, 17. Nov. Die „Nordd. Allg.
Zeitung“ kommt auf die leichte Er
krankung des Kaiſers zurück, die kurz vor
der Abreiſe nach England bekannt gegeben
wurde und die, wenn ſie ſich verſtärkt hätte,
die Fahrt in Frage hätte ſtellen können. Wie
großes Gewicht der Kaiſer darauf legte, die
Reiſe weder aufzugeben noch ſie aufzuſchieben,
geht daraus hervor, daß er trotz des leichten
Charakters der Erkältung ſich einige Stunden
am Tage ins Bett legte, um ſich möglichſt
raſch von ihr zu befreien. Dies gelang ihm.
Nun hat der Leibarzt des Königs Eduard,
Sir Felix Semon, Spezialiſt für Halsleiden,
den Leibarzt des Kaiſers, Dr. Jlberg, in
Schloß Windſor beſucht, woran mannigfache
Vermutungen geknüpft wurden. Man nahm
an, es handle ſich um eine Konſultation
über das Befinden des Kaiſers. Das iſt
durchaus unrichtig. Semon beſuchte Jlberg
nur als früherer Studiengenoſſe. Der Kaiſer
erfreut ſich des beſten Wohlſeins. Die kleine
Jndispoſition, der die ſtimmlichen Mittel
unterworfen waren, iſt bereits geſchwunden,

Der nächſte
Reichstagstagungsabſchnitt.

Die politiſchen Gebiete, auf denen ſich dem-
nächſt der Reichstag wird betätigen ſollen,
ſind jetzt ſo ziemlich zu überſehen. L. diglich
die Frage, ob er ſich auch mit neuen
Steuerplänen befaſſen wird, iſt noch
nicht ſicher zu beantworten. Daß mit der
Gehaltes aufbeſſerung der Beamten und mit
anderen Ausgabenvermehrungen die an ſich
ſchon unzureichenden Reichsmittel noch unzu
reichender werden, iſt ſicher. Die Finanz-
kalamität des Reiches war in den letzten
ein- und einhalb Dezennien eigentlich
chroniſch. Man hat immer von der Hand
in den Mund gelebt und war froh, daß man
ſtets über den in Rede ſtehenden Etat hin-
wegkam. Das war hauptſächlich die Taktik
des Centrums. Jetzt, wo das Centrum aus
geſchaltet iſt, wird man aber an eine andere
Behandlung der Finanzfrage herangehen
müſſen, man hat wohl auch im Block den
Willen, mit der Regierung zuſammen endlich
einmal der mißlichen Verhältniſſe auf dieſem
Gebiete Herr zu werden. Ob aber ſchon im
nächſten Winter dieſer Plan wird zur Durch
führung gebracht werdenkönnen, iſt fraglich. Hier
wird man alſo vorläufig noch abwarten müſſen.

Dagegen iſt das Gebiet der allgemeinen
Politik ſoweil es bearbeitet werden ſoll,
vollkommen zu überſehen. Das Verein s-
geſetz wird vorgelegt werden. Es wird
manche als unnötig und als beſchwerlich
empfundene Beſtimmung zum Wegfalle
bringen und verſchiedene Forderungen er-
füllen, die früher vielfach von der linken
Seite des Reichstages aufgeſtellt wurden.
Da das neue Geſetz auf der anderen Seite
keine Reformen bringt, die für die Rechte un
annehmbar ſind, ſo kann damit gerechnet

Börſengeſetz ſtattgegeben werden, ob

Vereinsgeſetz hat,
ſehen.
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über ein Urteil abgibt.

Geſetze ſehr groß ſein. Hauptſächlich wird es
dabei auf die Erweiterung des Arbeiter
ſchutzes in der noch im Bundesrate befind
lichen Gewerbeordnungsnovelle ankommen.
Dieſe betrifft die Regelung der Frauenarbeit,
den zehnſtündigen Maximalarbeitstag für
Frauen, die Ordnung der Frauennachtarbeit

u. a. Nachdem der Centralverband deutſcher
Jnduſtrieller ſich für dieſe Refermen erklärt
hat, für die Verkürzung der Frauenarbeits-
zeit allerdings nur bedingungsweiſe unter
Beanſpruchung einer längeren Uebergangs-
friſt, iſt nicht daran zu zweifeln, daß auch
dieſe ſozialpolitiſchen Neuerungen die Zu-
ſtimmung der Mehrheit des Reichstages
finden werden. Es kann nur gewünſcht
werden, daß der Block auf ſozialpolitiſchem
Gebiet eine Probe ſeiner Kraft ablegt, da
mit nicht das Zentrum ſagen kann, nur als
es ſelbſt in der Machtſtellung im Reichs-
tage geweſen, hätte man in der Sozialpolitik
Fortſchritte machen können.

Außerdem werden noch verſchiedene andere
ſozialpolitiſche Entwürfe zur Beratung
kommen, die alle gleichfalls Ausſicht auf
Annahme haben. Dagegen dürfte wohl
kaum der Geſetzentwurf über die Arbeit s-
kammern, an dem gearbeitet wird, noch
im nächſten Tagungsabſchnitte an den Reichs-
tag gelangen.

Die großen Verſicherungsgeſetze,
die in Vorbereitung begriffen ſind, wird man
ſchon wegen des Stadiums, in dem ſich jetzt
die Vorarbeiten befinden, erſt in der Tagung
1908/09 erwarten dürfen. Daß der Reichstag
auch auf handelspolitiſchem Gebiete tätig
ſein wird, iſt ſicher. Der Handelsvertrag
mit Montenegro wird einer der erſten Ent
würfe ſein, die ihm zugehen. Jedoch iſt
dieſer Vertrag den in Rede ſtehenden Ver
hältniſſen entſprechend von geringerer Be
deutung. Es iſt aber möglich, daß auch ein
Vertrag mit Dänemark im Frühjahr zu
ſtande kommt. Er würde dann möglichſt
noch im nächſten Tagungsabſchnitt an den
Reichstag gebracht werden. Die Regelung
der Handelsbeziehungen zu unſerem nörd-
lichen Nachbarn wird ganz weſentlicher
Natur ſein. Falls der Vertrag von den
Regierungen zum Abſchluß gebracht würde,
würde er zweifellos auch vom Reichstage
angenommen werden.

So eröffnet ſich für den Reichstag und
für ſeine neue Mehrheit die Ausſicht, auf den
verſchiedenſten politiſchen Gebieten ſchöpferitſch
tätig ſein zu können.

Der Spion Ullmo.
Paris, 15. November.

Die Affäre des wegen Vuaterlandsverrates
vor einigen Wochen verhafteten Schiffe fähn-
richs Ullmo wirbelt in der franzöſiſchen
Preſſe viel Staub auf, namentlich ſeitdem
er vor dem Unterſuchungsrichter ein um-
faſſendes Geſtändnis ſeiner Schuld abgelegt
hat. Die auswärtige Macht, mit der de
Spion nach ſeinen eigenen Angaben in Be
ziehungen treten wollte, iſt Deutſchland. Na
türlich ziehen die Blätter chauviniſtiſcher Rich-
tung und andere ſofort alle möglichen Parallelen
zwiſchen dem neuen Fall und der Dreyfus-
Affäre. Soweit ſich die Sache indes bis
jetzt überſehen läßt, liegt deutſcherſeits nicht
die mindeſte Jnkorrektheit vor. Alles, was
man von einem Marineattaché verlangen
kann und auch verlangen muß, iſt die Vor
ſicht, daß er mit Leuten, die ihm ſpontaner
Weiſe ihre Geheimniſſe anbieten, nicht in di-
rekte Beziehungen tritt. Denn daß es Spi-
one gibt und ein regelrechter Spionagedienſt
in allen Ländern von allen Regierungen
unterhalten wird, iſt eine Tatſahe, ein Uebel,
aber ein nolwendiges Uebel, mit dem man
ſich abfinden muß. Aus Ullmo's Geſtändnis
ergibt ſich, daß die direkten Verhandlungen
mit einem „Agenten“ in Brüſſel geführt
wurden, daß der deutſche Marineattaché hie-
bei aus dem Spiele blieb, endlich, daß die
Verhandlungen nicht zum Ziele führten. Es
liegt alſo nur ein Verſuch des Landes-
verrats vor.

Was nun den Konteradmiral Siegel,
Marineattachs der deutſchen Botſchaft in
Paris, anbetrifft, deſſen gerade dieſer Tage

j erfolgte Ablöſung von der Pariſer Preſſe mit
der Spionageangelegenheit Ullmo in un
mittelbaren und urſächlichen Zuſammenhang

werden, daß der Vereinsgeſetzentwurf, den
demnächſt der Bundesrat verabſchieden wird,
im nächſten Tagungsabſchnitt Geſetz werden
wird. Forderungen der Linken wird auch im

dieſes aber eine gleich gute Ausſicht wie das
iſt noch nicht zu über

Man wird erſt die Einzelheiten des
Geſetzes kennen lernen müſſen, ehe man hier-

Jn der Sozial
politik wird die Reihe der zu erledigenden

gebracht wird, ſo iſt es in Marinekreiſen
längſt bekannt geweſen, daß er bereits im
Frühjahr dieſes Jahres bei der vorgeſetzten
Marinebehörde aus rein privaten Gründen
ſeine Abberufung vom Pariſer Poſten bean-
tragt hat und nur noch das Ende der Haager
Friedenskonferenz, wo er als deutſcher Ma-
rinebevollmächtigter wirkte, abwarten wollte,
um dann endgültig ſeinen Poſten aufzugeben
Konteradmiral Siegel weilt ſchon ſeit Ende
Mai nicht mehr in Paris und wird auch
vorausſichtlich nur noch einmal dahin zurück
kehren, um ſich zu verabſchieden. Unter dieſen
Umſtänden iſt es vollkommen ausgeſchloſſen,
daß er irgend etwas mit der Affäre Ullmo, die
von Anfang bis zu Ende in ſeiner Abweſenheit
von Paris geſpielt hat, zu ſchaffen haben könnte.

Noch ein zweiter Umſtand liegt überdies vor.
der den eingetretenen Perſonalwechſel in der,
Beſetzung des Marineattachépoſtens an der
Pariſer deutſchen Botſchaft zur Genüge er
klärt. Die franzöſiſche Marine war bekannt
lich bisher in Berlin durch einen Konterad
miral, den Herren de Joncgidres, vertreten
an deſſen Stelle jetzt ein anderer Attachs da
hin geſchickt worden iſt, ein Fregattenkapitän
der alſo nicht mehr den hohen militäriſchen
Rang wie ſein Vorgänger bekleidet. Nun
aber iſt es obſolete Regel, daß derartige Be
vollmächtigte zweier Staaten ſtets im gleichen
militäriſchen Range ſtehen. Es erſcheint dem
zufolge durchaus natürlich, daß Herr Siegel
durch einen Nachfokger erſetzt wird, der ſeinem
franzöſiſchen Kollegen in Berlin dem Range
nach nicht überlegen iſt, und ſo erklärt ſich
die Ernennung des Fregattenkapitäns Starke
zum Marineattachs der Pariſer Botſchaft auf
die einfachſte und natürlichſte Weiſe. Daß

den ſenſationslüſternen Jnſtinkten eines Teils
der franzöſiſchen Tagespreſſe dieſe einfache
und natürliche Erklärung des Sachverhalts
nicht genügt und nicht in den Kram paßt,
darf niemand wundernehmen.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 17. November. (Hofnachrichten)
Die Kaiſerlichen Majeſtäten ver-
weilen noch in England. Ueber den Verlauf
des heutigen Vormittags liegt folgender Be
richt vor: Das heutige Königsluncheon in
Windſor verlief auf das glänzendſte. 24
Perſonen nahmen daran teil, darunter der
König und die Königin von England, Kaiſer
Wilhelm und die Kaiſerin Auguſte Viktoria,
der König und die Königin von Spanien,
die Königin von Portugal und die Königin
von Norwegen, der Prinz und die Prinzeſſin
von Wales, die Herzogin von Aoſta, der
Herzog und die Herzogin von Fife, der Her-
zog und die Herzogin von Connaught und
die Mitglieder ihrer Familie, die Prinzeſſin
Henry von Battenberg und andere Gäſte.
Der Kaiſer war in beſter Stimmung und
unterhielt ſich auf das lebhafteſte mit den
königlichen Gäſten.

Jn der letzten Sitzung des Bundes
rats wurde außer den Novellen zum Flotten
geſetz und zum 8 833 B. G B. (Haftpflicht des
Tierhalters) auch dem Entwurf eines Geſetzes,
betreffend Aenderung des 63 des Handelsgeſetz-
buchs, die Zuſtimmung erteilt. Dieſer bezweckt
die Sicherſtellung der Rechte der Handlungs-
gehilfen in Krankheitsfällen. Ferner erklärte
der Bundesrat mit der Vorlage, betreffend
die Ausprägung von Denkmünzen zur Erinne-
rung an den Todestag des Großherzogs
Friedrich von Baden, ſich einverſtanden. Der
Entwurf einer Maß und Gewichtsordnung
wurde den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen.

Es iſt mit Beſtimmtheit zu erwarten,
daß nach Wiederbeginn der Reichstagsarbeiten
der Reichskanzler Fürſt Bülow die erſte
Gelegenheit ergreift, um ſich über die geſamte
äußere und innere Politik zu äußern.

Eiſenach, 16. Nov. Der Hochſchul-
verbandstag beſchloß, Studentenaus-
ſchöſſe mit konfeſſionellen Ver
bin dungen nur aufzunehmen, wenn dieſe
öffentlich erklären, auf nationalem Boden zu
ſtehen und ſich ultramontanen Beſtrebungen
fernzuhalten.

Köln, 15. Nov. Dem Träger der
kirchlich- liberalen Bewegung am Niederrhein,
Pfarrer Jatho in Köln, der im Sommer
des vorigen Jahres vom preußiſchen Ober
kirchenrat eine Verwarnung erhielt, iſt nun
mehr vom Konſiſtorium der Rheinprovinz die
Enthebung vom Amte angedroht
worden für den Fall, daß er in ſeinem öffent-
lichen Wirken den Jntentionen der Oberbe-
hörde nicht Rechnung trage. Den ſpeziellen
Anlaß zu dieſem diſziplinariſchen Akt bot ein
populär-wiſſenſchaftlicher Vortrag über die
chriſtliche Abendmahlsfeier, die Pfarrer Jatho
nach der Verwarnung im Kölner Verein der
Freunde evangelifcher Freiheit gehalten hatte,

und über den drei Mitglieder der Gemeinde
ſich beim Oberkirchenrat beſchwert hatten,
Die neueſte Nummer des Evangeliſchen Ge-
meindeboten“ veröffentlicht einen Erlaß des
Konſiſtoriums der Rheinprovinz, in dem
Jatho erklärt wird, daß ſeine Angabe be
züglich der Beſchwerde über ſeinen Vortrag
über das Abendmahl, der Vortrag ſei im
Ton und Geiſt wiſſenſchaftlicher Erörterungen
gehalten, in keiner Weiſe zutreffe. Der Vor
trag laſſe es vielmehr an dem unerläßlichen
Merkmal wiſſenſchaftlichen Geiſtes vollſtändig
fehlen. Jatho verlaſſe den Boden wiſſen
ſchaftlicher Darlegung und verirre ſich in den
Ton aufkläreriſcher Polemik. Jn dem Erlaß
wird Jatho dringend ans Herz gelegt, der
vorjährigen Mahnung eingedenk zu ſein.
Sonſt wäre die Kirchenbehörde genötigt, das
Disziplinarverfahren auf Entfernung aus
dem Amte gegen ihn einzuleiten.
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Cokales.
Merſeburg, 18. November.

Beiſetzung des Stadtrats Zehender.
Heute vormittag um 10 Uhr wurden von der
Gottesacker- Kapelle aus die irdiſchen Ueber
reſte des Stadtrats Zehender zur letzten Ruhe
beſtattet. Das Trauergefolge war ein ſehr
ſtarkes, man bemerkte u. a. die Herren Regie
rungspräſident Frhr. v. d. Recke, Regierungs
Präſident a. D. v. Dieſt, Landrat Graf
d'Haußonville, Geheimrat Reine-
farth, höhere Regierungsbeamte, Herrn
Bürgermeiſter Rohde an der Spitze des
Magiſtrats, das Stadtverordneten Kollegium
in corpore und viele andere Herren. Die
Trauerrede hielt Herr Paſtor Werther in
der Kapelle.

Zur Feſtſtellung der Fleiſchpreiſe.
Die Frage der zuverläſſigen Ermittelung der
Fleiſchpreiſe wird in einer vom Landwirt
ſchaftsminiſter einberufenen und jetzt in Berlin
zuſammengetretenen Kommiſſion von Ver-
waltungsbeamten, Landwirten, Statiſtikern
und Schlachthofdirektoren unter Hinzuziehung
von Jntereſſenten des Fleiſchergewerbes und
des Fleiſchhandels beſprochen. Es ſollen aus
der Beratung Grundlagen für die Praxis
gewonnen werden. Die Konferenz beſchloß
zur Ermittelung der Fleiſchpreiſe das Land-
wirtſchaftsminiſterium zu erſuchen, die Polizei
verwaltungen der größeren Städte anzuweiſen,
allwöchentlich eine genaue Erhebung über die

gezahlten Fleiſchpreiſe anzuſteklen. Auf Grund
der Erhebungen ſollen ſowohl die Preiſe des
Großhandels für Fleiſch und Vieh als auch
die Detailpreiſe im Jntereſſe der Konſumenten
veröffentlicht werden.

Von der Haſenjagd. Aus allen Teilen
der Provinz hört man klagen, daß das Jagd-
ergebnis um durchſchnittlich die Hälfte geringer
iſt, als im verfloſſenen Jahr, weil der erſte
Satz junger Haſen im Frühjahr zu Grunde
gegangen iſt. Mit dem geringen Angebot
gehen entſprechende Preiſe Hand in Hand.

Tödlicher Unglücksfall. Vorgeſtern,
Sonnabend, abend gegen 7 Uhr iſt in
der Königsmühle der ca. 30 Jahre alte Arbeiter
Meißner verunglüickt und eine halbe Stunde

nach dem Unfall geſtorben. Meißner, der am
„Holländer“ beſchäftigt war, wollte einen
Riemen der Transmiſſion, der nicht mehr
ſtraff lief, feſter ziehen, reſp. Kolophonium
auflegen, als er plötzlich erfaßt und gegen die
Wand geſchleudert wurde. Jnfolge Auf-
ſchlagens des Körpers an die Wand wurde
Meißner die Bruſt zerdrückt. Der Verunglückte
hinterläßt eine Witwe und vier Kinder.

Zu einer wüſten Schlägerei kam es
vorgeſtern abend im benachbarten Göhli tzſch
wo mehrere Merſeburger halbwüchſige Burſchen,
die ſich höchſt unnütz und rüpelhaft benahmen,
eine wohlverdiente, gehörige Tracht Prügel
von den eingeſeſſenen Göhlitzſchern erhielten.

Volksſchullehrer- Sache.
Vorgeſtern, Sonnabend, fand hier im „Tivoli“

eine Verſammlung der „freien Vereinigung
von Freunden der Gleichſtellung aller Volks
ſchullehrer“ ſtatt. Es hatten ſich ca. 250
Land und Kleinſtadtlehrer der weſtlichen Kreiſe
des Regierungsbezirks eingefunden, um ihre
Wünſche bezüglich der bevorſtehenden Reviſion
des Beſoldungsgeſetzes zum Ausdruck zu bringen.
Als Gäſte waren erſchienen die Herren: Graf
Hohenthal Dölkau, Generaldirektor
Winckler- Merſeburg, Landrat Graf d'
Haußonville und Rittergutsbeſitzer
Dippe-Plotha. Der Vorſitzende, Herr
Lehrer Rupprecht Brehna begrüßte die

Erſchienenen, namentlich die geehrten Gäſte,
mit Dankesworten und ſchilderte in Kürze

die jetztgen Zuſtände bezüglich der unzu-
reichenden Beſoldung der Land und Klein
ſtadtlehrer, wie ſie durch das Beſoldungsgeſetz
von 1897 geſchaffen ſind, indem durch den
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Paffus „örtliche Verhältniſſe ein großer Ab J Ausgleich unbedingt nötig. Unter den An
ſtand zwiſchen den Großſtädten und dem
platten Lande bezüglich der Lehrergehälter
entſtanden ſei. Aber örtliche Verhältniſſe be
ſtehen jetzt nicht mehr, und ſo faßte auf dem
IV. preußiſchen Lehrertage die Lehrerſchaft
Preußens einmütig den Beſchluß, eine gleiche
Beſoldung aller Volksſchullehrer ohne die
bisherige Berückſichtigung der örtlichen Ver
hältniſſe zu fordern, welche nach Höhe und
Art des Anwachſens der der Sekretäre der
allgemeinen Staatsverwaltung gleich iſt.
Zum Schluß richtete der Redner an die Herren
Abgeordneten die Bitte, doch mitzuwirken bei
der Erfüllung der ſehr berechtigten Wünſche
der Lehrer zum Wohle des Standes, der Ge-
meinde und des Staates.

Hierauf erhielt der Herr Hauptlehrer Herr
mann Friedersdorf das Wort zu ſeinem
Vortrage: „Die Wünſche zu unſerem zu
künftigen Beſoldungsgeſez, und auf welchem
Wege können wir ſie erreichen Jn einund-
einhalbſtündiger freier Rede entwickelte der
Redner etwa folgende Gedanken Unſere Volks
ſchule iſt eine ſtaatliche Veranſtaltung für all
gemeine Volksbildung. Alle Stadt und
Landſchulen ſind Glieder eines Organis-
mus. Leiden einzelne Glieder dieſes
Organismus, wie jetzt die Landſchulen

Landflucht, Oſtflucht und Lehrermangel
ſo leidet der ganze Organismus. Das be-
deutet für die Volksſchule eine große Gefahr.
Die Landſchulen leiden unter folgenden Uebel-
ſtänden:

Durch die Einrichtung, daß die kleinen
Schulverbände zu Trägern der perſönlichen
Volksbildungslaſten nach den Stellen und
nicht nach der Steuerkraft gemacht ſind, werden ſie
von den großen Stadtſchulverbände ſehr be-
nachteiligt. So können arme Gemeinden
ſelbſt bei hohen Steuerzuſchlägen ihren Lehrern
nicht die Gehälter geben wie reiche Gemeinden
bei geringen Zuſchlägen. Die Lehrer gehen
nach den großen Städten, und die Landſchulen
leiden unter dem fortwährenden Wechſel. Auf
dem Lande findet man faſt nur jüngere
Lehrer, während erfahrungsgemäß der ältere
Lehrer und der Familienvater der beſte Er
zieher iſt. Statiſtiſch iſt nachgewieſen, daß
das Landprozentual vielmehr Volksſchulbeſucher
hat als die Stadt. Nach der Konfirmation
ſtrömt faſt alles nach der Stadt. Das Land
trägt die Ausbildungskoſten, und die Stadt
hat den Vorteii.

2. Durch das Mind ſtſyſtem der Alterszu-
lage und der Beitragszahlung nach den Stellen
werden die kleinen Gemeinden mehrfach be-
nachteitigt. Dieſer Umſtand hat die für
unſere Landſchulen ſo ſchädliche Landflucht
hervorgerufen. Da die Landgemeinden faſt
nur jüngere Lehrer haben, werden ſie nur
zum Zahler der Alterszulagekaſſe, dagegen
ſelten zum Nutznießer. Ja, noch mehr, die
Landgemeinden müſſen oft die höheren Zu-
lagen der Städte mit tragen helfen. Durch
die ungerechte Steuerleiſtung für die allge
meine Volksbildung werden die meiſten Land
gemeinden entweder erdrückt oder die Volks-
bildung und Volkserziehung muß auf dem
Lande minderwertig werden. Solche Uebel-
ſtände bringen unſern Volksſchulorganismus
und damit unſer Vaterland in Gefahr.

Dieſer ungeſunde Zuſtand kann nur durch
eine andere, gerechtere Aufbringungsweiſe der
perſönlichen Schullaſten beſeitigt werden oder
mit andern Worten Die Lehrerbeſoldung
muß auf breitere Schultern gelegt werden.
Zu dieſem Zwecke iſt die Gründung von
Bezirks- oder Provinzial Beſoldungskaſſen,
oder die Gründung einer Landes-Beſoldungs-
kaſſe zur Aufbringung der Lehrergehälter an
zuſtreben. Dieſe Beſoldungskaſſen werden
von Gemeinden und vom Staat unterhalten.
Die Beiträge der Gemeinden dürfen nicht nach
den Stellen, ſondern müſſen nach einem
gleichen Prozentſatz des Steuerſolls bemeſſen
werden. Wenn, wie vorſtehend angedeutet,
die ſchreienden Uebelſtände beſeitigt werden,
dann wird der Lehrerſtand in der Lage ſein,
die ihm anvertraute Jugend zur Vaterlands
liebe, zur Treue gegen Kaiſer und Reich und
zur Gottesfurcht zu erziehen.

Rauſchender Beifall lohnte die klaren Aus-
führungen des Redners.

Jn der nun folgenden Beſprechung ergr ff
zunächſt Herr Graf Hohenthal das Wort.
Er verſicherte, daß ihn dieſer Vortrag ſehr
ſympathiſch berührt habe, nicht ſowohl die
patriotiſchen Geſinnungen, ſondern auch die
maßvollen und ſo praktiſch begründeten
Wünſche. Mit Entſchiedenheit trete er da
gegen ein, daß die Lehrer der Kleinſtadt und
des Landes als Lehrer 2. Ordnung bezeichnet
werden. Dieſes könne verhindert werden im
Prinzipe durch die Gleichſtellung. Vollſtändig
zuſtimmen müſſe er ferner dem Geſichtspunkte,
daß die Verſchiedenheit der Steuerkraft von
ſo außerordentlicher Größe ſei da ſei kein
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forderungen vermiſſe er, daß die Landlehrer
doch zumeiſt als Organiſten ausgebildet ſein

müſſen, ein Umſtand, der bei den Stadtlehrern
in Wegfall kommt. Wenn die Wünſche des
Referenten in Erfüllung gingen, ſo ſei dies
der erſte Schritt dazu, daß die Lehrer Staats
beamte werden. Jn ſeinen grundlegenden
Prinzipien werde der Vorſchlag auf gewiſſe
Schwierigkeiten ſtoßen, aber auch er wolle
mitwirken, eine ausgleichende Gerechtigkeit
herbeizuführen.

Hierauf äußerte ſich Herr Dippe, daß
ihn die Beſtrebungen ſympathiſch berührt
hätten, da er Anhänger der Staatsſchule ſei.
Er erklärte ferner, daß es ſeines Erachtens
doch örtliche Verhältniſſe gebe, da an gewiſſer
Orten die Lebensverhältniſſe teurer ſeien. Bei der
Beratung im Landtag würde dies ſofort hineinge-
worfen und mache die Sache ſchwierig. Er
gab ferner zu bedenken, daß die Abgeordneten
vor eine Vorlage der Staatsregierung geſtellt
wlirden. Wenn nunſchnell Hilfe gebracht werden
ſoll, ſo müßten ſie doch Stellung dazu
nehmen. Er hoffe aber doch, daß es im
Prinzipe zu einer einheitlichen Beſoldung
kommen werde.

Herr Landrat a. D. Winckler gab ſeiner
Freude Ausdruck, daß der ideale Geiſt im
Vordergrunde ſtände, nicht allein das
Intereſſe des Lehrerſtandes an materiellen
Gütern, ſondern auch die Sorge für die
Kinder unſeres Volkes. Was die Abge
ordneten täten für den Lehrerſtand, das ge-
ſchähe für die Zukunft unſeres Vaterlandes.
Jhn freue es beſonders auch, daß die Land-
lehrer einmal hervortreten, früher immer die
Großſtadtlehrer. Auf die emſige Tätigkeit
des Referenten Herrmann hinweiſend, er-
wähnte er, daß dieſe Arbeit unbedingt
Früchte haben muß.

Nachdem ſich der Referent und noch ein
Teilnehmer der Verſammlung für den un-
bedingten Wegfall der „örtlichen Verhältniſſe“
erklärt hatten, brachten die Herren Dippe
und Winckler zum Ausdruck, daß dies nicht
ſo leicht ſei, da es ſich um eine Verfaſſungs-
änderung handele. Aber das wäre ja gar
nicht notwendig, wenn für „Mindeſtſätze“
„Normalſätze“ angenommen würden.

Reicher Beifall wurde den Worten der
Herren Abgeordneten gezollt. (Herr Land-
rat Graf d' Haußonville war infolge
anderweitiger dienſtlicher Jn anſpruchnahme
leider verhindert, den Verhandlungen bis
zum Schluß beizuwohnen.)

Provinz und Umgegend.
Halle, 16. Nov. Heute vormittag ver-

ſtarb der Geh. Regierungsrat, Profeſſor an
der hieſigen Unijverſität, Dr. Guſtav Friedrich
Hertzber g.

C. Blöſien, 16. Nov. Jn der heute ab-
gehaltenen Treibjagd des Ritterguts
wurden 80 Haſen zur Strecke gebracht.

Weßmar, 14. Nov. Der auf dem hie-
ſigen Rittergut bedienſtete Geſchirrführer
Herrmann fiel heute morgen im ſoze-
nannten Grund infolge Anrückens der Pferde
von ſeinem leeren Rübenwagen, und wurde
ihm von demſelben das eine Bein überfahren,
ſo daß ſeine Ueberführung nach der Halleſchen
Klinik erfolgen mußte. Der Verunglückte hat
Am vergangenen Sonntag ſeine Hochzeit ge-
eiert.

Naumburg, 13. Nov. Ein reges Jn-
treſſe bringt die bürgerliche Hausfrau der nun
ſchlachtreifen Fett- und Maſtgans ent-
gegen, deren Preis ſich zwiſchen den Grenzen
von 63--70 ja 75 Pfg. fürs Pfund bewegt.
Die meiſten dieſer ſtets in ausreichender An-
zahl vorliegenden Marktgänſe zeigen das ge-
wünſchte tadelloſe Ausſehen des gut gefütterten
und durch ſachkundigen Schlachtſchnitt ſchnell
vom Leben zum Tode beförderten Tieres.
Trifft die Hausfrau jedoch unter vielen andern
einmal ein Exemplar mit geröteter Bauchſeite,
ſo ſtehe fie lieber vom Kaufe ab, denn dieſe
ſanfte Rötung jſt ein Zeichen, daß das Tier
vielleicht von einer überbürdeten Perſon ge
ſchlachtet, die ſich nicht Zeit nehmen konnte,
den Akt gründlich vorzunehmen, ſich langſam
verblutet und deshalb nicht ausgeblutet hat.
Da im übrigen alle Anzeichen friſcher Schlach-
tung und geſunden Zuſtandes des Tieres vor
handen ſind, ſo fehlt es der Sanitätspolizei
geſetzlich an einer Handhabe, derartige Exemplare
zu konſiszieren. Alle Pſychologen ſind in-
deſſen darüber einig, daß bei langſam ver-
blutenden Tieren, bei denen ſich noch das Be-
wußtſein der Todesangſt eingeſtellt, ein ſtär
kerer Verluſt von Eiweißſtoffen ſtattfindet.
Gleichzeitig wird der Zuſtand und Geſchmack
derartigen Fleiſches ungünſtig beeinflußt. Daher
iſt es nicht allein eine Forderung der Humanität,
ſondern auch der Hygiene, die Tiere vor dem
Töten zu betäuben und auf die ſchnellſte Art
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durch die denkbar beſten

zu ſchlachten. Die eigenartige Bildung von
üblen Stoffen in dem Fleiſch nicht betäubter
geängſtigter Schlachttiere ſteht in genauem
Zuſammenhange mit der Bildung von Ptomain.
Was Hier von Gänſen geſagt iſt, gilt natür-
lich auch für alle andre Kleinvieh, inkluſive
Fiſche, die leider noch immer von einer An
zahl von Hausfrauen für zu niedrig organi-
ſiert angeſehen werden, um Schmerzen zu em-
pfinden. Man ſche ſich doch einmal die ver-
zweifelten Bewegungen eines lebend abge-
ſchuppten Fiſches an und man wird eines
Beſſeren belehrt werden,

Muſchwitz, 17. November. Geſtern
abend um 9s Uhr brach bei dem Berg-
arbeiter Otto Spiegel Feuer aus.
Es brannte der Stall nieder. Die Ent
ſtehungsurſache iſt unbekannt.

Torgau, 15. Nov. Die Auktion von 30
Vollbluthengſten ergab 85880 M. Der
Hengſt „Fiſcher“ erzielte mit 6000 Mark den
höchſten Preises.

Mühlhauſen, 15. Nov. Jn dem
Werraſtädchen Treffurt hat ſich eine relig'öſe
Sekte gebildet, die ihre Anhänger durch Unter-
tauchen in der Werra tauft. Am vergangenen
Sonnabend wurde an 30 Perſonen meiſtens
Erwachſenen, in der geſagten Weiſe der Tauf-
akt vollzogen. Das Großherzogtum Heſſen
und die angrenzenden Gebiete ſcheinen ein
guter Boden für die verſchiedenartigſten reli-
giöſen Sekten zu ſein.

Gerichtszeitung.
Eſſen, 14. Nov. Der Verteidiger des zum

Tode verurteilten Bergmanns Kurſchuß hatte
beim Landgericht in Dortmund die Wiederauf-
nahme des Verfahrens beantragt. Dieſer Antrag
war vom Landgericht abgelehnt worden. Daraufhin
hatte der Verteidiger geſtern am ſpäten Abend tele-
graphiſch beim Oberlandesgericht in Hamm und beim
Juſtizminiſter Beſchwerde eingelegt. Das Ober
landesgericht hat dann in einer in der Nacht abge-
haltenen Sitzung die Entſcheidung des Landgerichts
in Dortmund aufgehoben und die Wiederaufnahme
des Verfahrens angeordnet. Dieſe Entſcheidung
ging der Staatsanwaltſchaft erſt heute früh kurz
vor dem feſtgeſetzten Zeitpunkt der Hinrichtung tele-
graphiſch zu. Kurſchuß war ſchon vom Gefängnis-
geiſtlichen auf ſeinen Tod vorbereitet worden.

Vermiſchtes.
Freiberg, 15. Nov. Der von Freiberg nach

Halsbrücke fahrende Zug ſtieß im Dunkel bei
einem Bahnübergang an der Frauenſteiner Straße
mit einem Viehtransport zuſammen. Der Wirt-
ſchaftsbeſitzer Haſche und der Fleiſchermeiſter Rothe
wurden ſchwer verletzt. Rothe iſt noch in derſelben
Nacht geſtorben. Haſche erlitt einen Schlüſſelbein-
bruch. Der Wagen wurde etwa 30 Meter weit
fortgeſchleift und vollſtändig zertrümmert. Die
Weiche an der Unglücksſtätte wurde ſtark beſchädigt.
Der Unfall wird darauf zurückgeführt, daß die Jn-
ſaſſen des Wagens das Warnungsſignal des Zuges
nicht gehört und bei dem dichten Nebel den Zug
zu ſpät geſehen haben.

Hanan, 16. Nov.
Huber wurde erſchoſſen aufgefunden.
ſcheinlich liegt Selbſtmord vor.

Hamburg, 16. November. Jn der Stein-
wärdergegend iſt heute ein überaus gefährliches
Großfeuer ausgebrochen. Die Lagerſchuppen der
Firma für Erze und Phosphate Nathan Philipp u.
Co. ſchweben in äußerſter Gefahr. Trotzdem 124
Spritzenrohre gewaltige Waſſermaſſen in den Feuer-
herd ſchleudern, iſt es bisher nicht gelungen, das
Feuer zu bewältigen.

Eſſen a. d. Ruhr, 17. November. Heute nach-
mittag wurde in Gegenwart des Generals der
Kavallerie v. Scholl als Vertreter des Kaiſers, des
Miniſters v. Rheinbaben, des früheren Miniſters
v. Studt, ſowie der Spitzen der Behörden und
großer Beteiligung der Bevölkerung und der Werks-
angehörigen die Enthüllung des von dem
Bildhauer Hugo Lederer geſchaffenen F. A. Krupp-
Denkmals vorgenommen. Die Weiherede hielt
das Mitglied des Direktoriums der Firma Krupp,
Finanzrat Kluepſel, der F. A. Krupp als würdigen
Nachfolger ſeines Großvaters und Vaters feierte,
welcher die ſchwere Aufgabe der Erhaltung und
Weiterentwicklung des ihm von ſeinem Vater hinter-
laſſenen großen mächtigen Werkes glänzend gelöſt
habe. Jnsbeſondere habe dem Verewigten ſtets die
Sorge um die Wohlfahrtseinrichtungen für die
Werks angehörigen am Herzen gelegen. Redner über-
gab dann das Denkmal dem Schutze der Stadt.
Nachdem die Denkmalshülle gefallen war, ſprach
als Vertreter der Stadt Oberbürgermeiſter Holle,
der die Verdienſte feierte, die der Verblichene um
ſeine Vaterſtadt ſich erworben, und die mannigfachen
Beziehungen, die zwiſchen dem beiſpielloſen Auf-
ſchwung der Stadt Eſſen und der gewaltigen Ent-
wicklung der Kruppſchen Werke beſtänden, hervorhob.
Namens der Familie Krupp ſprach der jetzige Jn-
haber des Werkes, Herr Krupp v. Bohlen-Halbach
allen bei der Denkmalsſtiftung Beteiligten ſeinen
Dank aus. Gleichzeitig machte er Mitteilung von
zwei Stiftungen der Frau Geheimrat F. A. Krupp
für Wohlfahrtszwecke im Betrage von je einer halben
Million für die Stadt und die Werksangehörigen.

Bromberg, 15. Nov. Die Oſtdeutſche Preſſe
berichtet aus Lobſens: Heute vormittag
wurde hier die Witwe Knopf nebſt ihrer Tochter
mit durchſchnittenen Hals- und Pulsadern tot auf-
gefunden. Käſten und Behälter waren durchwühlt.
Es liegt jedenfalls Raubmord vor

Kleines Feuilleton,
Schloß Higheliffe, in dem der Kaiſer

für einige Wochen Aufenthalt zu nehmen ge-
denkt, iſt durch eine unvergleichliche Lage und

klimatiſchen und

Der Artillerie-Oberleutnant
Wahr-

Seebadeortes Bornemouth auf.

ſanitären Verhältniſſe ausgezeichnet. Von den
Fenſtern des Schloſſes, deſſen nächſte Eiſenbahn
ſtation für die Verbindung mit London die
Station Hinton Admiral an der Borne-
mouth-Hauptſtrecke der London and South
Weſtern Railway iſt, ſchweift der Blick über
die unmittelbar benachbarte Chriſtchurch- Bucht

zu den Needles und zur Nordweſtküſte der
gleichfalls zu der engliſchen Grafſchaft

Hampſſhire gehörigen Jnſel Wight und weiter
hinaus über den in dieſem Teil des Kanals
beſonders lebhaften Schifſsverkehr. Jn einiger
Entfernung weſtlich liegt der Flecken Chriſt-
church, dahinter ragt der jedem Beſucher der
Jnſel Wight vertraute Turm des bekannten

Jm Oſten
bei der alten Stadt Lymingion, dehnt ſich die

ſchimmernde Fläche des Solent mit Cowes
und Osborne-Houſe an Wight an ſeinem
öſtlichen Ausläufer. Das in vornehmen
Formen gehaltene, reich unb behaglich aus
geſtattete Schloß iſt erbaut von Lord Stuart
de Rotheſay, dem Vorgänger des jetzigen Be
ſitzers Oberſt Montagu StuartWortley. Jedoch
ſtammen manche Teile der inneren Einrichtung
noch aus älterer Zeit, als Highcliffe noch im
Beſitze der Familie des früheren engliſchen
Premierminiſters Lord Bute war. Geſteins-
zertrümmerungen und Abbröckelungen des
Uferrandes, hervorgerufen durch Unterſpülung,
ließen die Sicherheit des Gebäudes gefährdet
erſcheinen, bis ein ausgedehntes Drainage-
Syſtem und Jlexanpflanzungen dem zerſtören
den Elemente Einhalt geboten. Ein weit
hin ſich dehnender Weg an der Krümmuug
der Chriſtchurch Bucht, an der in der kälteſten
Jahreszeit eine wärmere Temperatur herrſcht
als ſelbſt in Bornemouth, bietet Gelegenheit
zu ebenſo erholungsreichen wie intereſſanten
Spaziergängen. Ueberhaupt iſt der Küſten
ſtrich, an deſſen bevorzugteſter Stelle Schloß
Higkeliffe und Bornemonth liegen und der
von Brighton bis Sidmouth (Srafſchaft
Devon)reicht, geradezu ein SonnenſcheinDorado

zu nennen. Der Strand hat hier durch
ſchnittlich dreimal ſootel Sonnenſchein wie
London und doppelt ſoviel wie andere, ſelbſt
bevorzugte Küſten und Jnlandplätze Eng-
lands. Ein weiterer Vorzug dieſer von Sonne
und Seewind durchfloſſenen Landſchaft, den
man ſonſt nirgends in England und unter
derſelben Breitenlage vielleicht überhaupt
nirgends in der Welt wiederfindet, iſt die
Gleichmäßigkeit des Klimas. Jn den Monaten
November und Dezember beträgt die Tempe-
ratur ſelten unter 100 C. nachts geht die
Temperatur nicht unter 50 C. herunter. Jm
kälteſten Monat, im Januar, beträgt das
Tagesmittel der Temperatur immer noch 50 C.
Und noch eins kommt hinzu. Die oberſte
Schicht des Bodens in dieſem ſüdöſtlichen
Küſtenſtrich bildet der ſog. Bagshot Sand,
ein loſer, feinkörniger Sand. Er trägt eine
beſondere Vegetation, namen lich Nadelhölzer
von eigenartiger poröſer Beſchaffenheit, die
die Feuchtigkeit förmlich in ſich aufſaugen
und ſo eine völlige Trockenheit des Bodens
gewährleiſten. Hierin wird von den engliſchen
Aerzten, u. g. von Frederick Trewes, ein ganz
beſonderer für Rekonvalscenten, die unter
Umſtänden der Gefahr eines Rückfalls aus-
geſetzt ſind, nicht hoch genug einzuſchätzender
Vorzug des ſog. „Sunny South“ erblickt. Jn
dieſer von der Natur Leich begnade ten Gegend
will Kaiſer Wilhelm einige Wochen in völliger
Ruhe ſeiner Geſundheit und Erholung leben.

Telegramme
und letzte Nachrichten.
Ueberfall im Eiſenbahnzuge.

Münſter i. Weſtf, 17. Nov. Vorgeſtern,
Freitag, mittags gegen 12 Uhr, wurde im Eilzug,
der von Hamm nach Münſter fährt, der Getieide-
händler Kohn aus Wanne überfallen und be-
raubt. Der Räuber hatte beim Einſteigen den Hut
mit einer Dienſtmütze vertauſcht und verlangte die
Fahrkarte zu ſehen. Als Kohn ſein Portemonnaie
hervorzog, hielt der Räuber ihm einen Revolver
entgegen und forderte Geld. Kohn ſchlug den
Revolver mit ſeinem Schirm zur Seite, wurde aber
ſo heftig gegen das Fenſter geſchleudert, daß er be-
wußtlos wurde. Der Räuber vrrſuchte, ſein Opfer
durch die zertrümmerte Fenſterſcheibe aus dem
fahrenden Zuge zu werfen, was aber mißlang.
Der Tärer, welcher Kohn vollſtändig ausraubte, iſt
durch die Coupétür entkommen; für ſeine Ueber-
führung ſetzt die Eiſenbahnbehörde 500 Mark Be-
lohnung aus.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Für Braut- und Gesellschaftskleider
Seidemwaren und Wollstoffe
in Weiss, schwarz und allen Farben.

Vnerreichte Auswahl bei billigen Preisen.

Brummer Benjamin.
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 22-23.
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Heute vormittag 11 Uhr entschlief sanft und ruhig unsere
liebe Schwieger- und Grossmutter

Frau verw. RücdigerCaroline geb. Mangroee

im 78. Lebensjahre.
Dies zeigen tiefhetrübt an

Inittel, Land-Feuersozietäts- Inspektor
und Kincdler.

Merszeburg, den 16. November 1907.
Die Beerdigung findet Dienstag, den 19. d. Ats.,

mittags 3 Uhr von der Gottesackerkirche aus statt.
Kranzspenden bitte abzugeben Brauhausstr. 5.

nach-
Etwaige

(2179

Spielwaren
Der illustr. Weihnaohts-Praoht-Katalog des ältesten und
grössten Spielwarenhauses der Provinz ist erschienen und

Wird auf Wunsch gratis und franko versandt.

C. F. Riiier,
Halle a S.,

Leipzigerstrasse 89, 90, 91.
Jede Bestellung wird gewissenhaft ausgeführt.

Gegründet 1859.
(2174

u. B.

Die Merseburger

Kreisblatt Oruckerei
ausgestattet mit

e modernstem Typenmaterial
empfiehlt sich zur

Anfertigung von Drucksachen jeder Art,

als
Broschüren, Prospecten, Circularen,

Rechnungsformularen,
Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,

Tischkarten,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

VFestliedern,

W.

Sorgfältige, sohnellste Ausführung bei oivilen Preisen,

v
Ortskrankenkasse der

Zimmerer zu ersehburg.
Sonnabend, den 23. d. Mts.,

abends 3 Uhr,
findet in „Sachſes
der G iſelGeueralperſan mung S

ſtatt. (2122Tag rNeuwah l des Vorſtandes. Wahl
wer Reviforen. 2. Verjchlederes.

Anträge zur Generalverſammlung

ſind bis zum 18. d. Mils. bei dem
Vorſitzenden ſchriftlich einzureichen.

Der Vorstand.

Halle a. S.
Zum Pifsner Urquel

Barfüsserstr. 20,
nächste Nähe des Marktes und

Theaters. Vorzügliche Ver-
pflegung. Erstklassige Biere.

2169) Herm. Kaufmann

C ßR. ſtaurant ar

abends 3 Uhr
eröffnen wir im Reichskanzler einen

unentgeltlichen
Vntorriehtsburous

Am Dienstag, den 19. Nov. er.,

kennl u. Herren in detenotachye wrophie.

L hrmittel Mk.Unſere Sren Aacbpeie iſt unüber-

troffen leiſtungsfähig u. doch leicht
zu erlernen. Gefl. Anmeldungen
werden zu Beginn des Uneerricht
entgegengenommen. (2132

Auf beſonderen Wunſch auch

Priüvat-Unterricht.Wiſſenſchaftl. Verein
für Stenotachygraphie.

Stadt Theater in Halle.
Dienſtag, 19. Novör., abds. 71

Uhr, Umtauſchkarten giltig.: Das
Rheingold.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudol

z

Merseburger
Musileverein.

Donnerstag. den 21. Novbr. 1907.
abends 7 Uhr

im Königl. Schlossgartenpavillon
erstes Künstler- Konzert.

Frau Susanne Dessoir (Gesang.)
Herr Arthur Hartmann (Geige.)

Herr Bruno Hinze- Reinhold
Elayior

Programm:
I. J. S. Bach- Konzert E-dur für

Violine. F2. Lieder von J. P.
Reichardt, C. M. von Weber und
W. A. Mozart. 3. A. Poglietti:
Arie wi Variationen für Klavier
(komp. 1677). 4. Lieder von P.
Schubert, R. Schumann und J. Brahms.
5. F. Liszt: Ballade H-moll für
Klavier. 6. a. J. FPauré: Berceuse.
b. H. Wieniawski: Airs Russes (für
Violine). 7. Schwedische, böhmische
und schwäbische Volkslieder.

Konzertflügel: Julius BlüthnerLeipzig (B. D. ö l in Halle a. S.

Eintritt gegen Vorzeigung derAitgliedskarten, Sperrsitzmarken zu
50 Pfg. in der Stollbergschen Buch-
handlung bis Ponnerstag mittag.
Ebenda für Nichtmitglieder Sperr-
sitzkarten zu 3 und 2 Mark sowie
Beitrittsmeldungen.

Die Damen werden böflichst
gebeten, die Hüte in der Gar-
derobe abzulegen. (2129Der Vorstand.

Geistliche
Musikaufführung

im Dome am PTotenfest,
Sonntag, den 24. Novbr. 1907,

abends 8 Uhr.

Mitwirkende.
Frl. Elisabeth Schumann Berlin
(Sopran). Herr Oberlehrer Seele
(Bariton). Herr Musikdirektor
Schumann (Orgel). Herr Hinkel-
thein (Violine). Eine gemischte
Chorvereinigung (36 Damen und

16 Herren.)
Alfred Schumann.Leitung:

Programm
Choralvorspiel: Chöre von Bach,

Brahms. Liszt (Seligpreisungen)
Herzogenberg, Alb. Becker. Meyer-
Olbersleben (Motette), Lieder für
Sopran v. Bach, A. Becker, Kienpzl.
Stradella (ital. Kirchenarie) Orgel:

Andante v. Mendelssohn.

Programme zu 1 Mk. (Altar-
platz), 0,75 Mk. (vor den Altar-
stufen) und 0.50 (Mittel- u. Seiten-
schiff) berechtigen zum Eintritt und
sind käuflich in der Stollberg'schen
Buchhandlung bis Sonntag 1 Uhr
und im Dom-Küsterhause pt. bis
Sonntag 8 Uhr abends. (2173

I H t 57e e e
nässonde und tre en Se n wockropp.

E kzemaoffene Fu s80
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig;

Wer bisher vergeben hoffte
geheilt zu weräen, machö noch o

wit der beste ns bewä

Rino- Saibe
frei von Gift und Säure. Dose Mark I. u. 2.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Nur echt in Originalp- ackun g Weiss-grün-rot

u. Firma R. Schubert Co. Weinböhla, Sachs
Fälschungen weise man zurück.

Zu haben in den meisten Apotheken.
e

Versuch

e

örtskranſenasse

der BäckerDonnerstag, deu r Novbr. 1907,

abends 6 Uhr (2178
General-Verſammlung.

1. Wahl des Ausſchuſſes zur
Prüfung der Jahresrechnung.

2. Ergänzungswahl! d. Vorſtandes.
Merſeburg, den 17. Novbr. 1907.

Paul Wucherer, Vorſitzender.

a

Nähe Bahnhok.

e e
e mc

J

Pianos KapsUnstreitig das beste Fabrikat.
Alleinverkauf Fir den Regierungs-Bezirk.

Albert Hoffmann-
Halle a. S.,

mnig ausgezeichneter Qualität geht die
vielseitige Verwendbarkesit der

MOHIRAMargarine,
Her vollhommenste Ersatz für Naturo
Butter, um 40 090 billiger wie diese, ist
„Mohrag das Beste, was die Margearines
ſndustrie hervorbringt,
einzige mit der Kgl. Preub16., Staatsmedaille

Dienſtag, den 19. November.

(2175

Am Riebeckplatz.

„Mohra“ ist die

ausgezeichnete Margarine e Marke-

1

Vom 11. bis 16. November 1907.Eheſchließungen: Der

Badelt, Porz a. Rh.; der

Buſchmann, Schmale Str. 21.
Geboren: Dem Töpfer Heim 1 T.,

Gr. Ritterſtr. 21; dem Arb.
Oelze 1 S. Unter Altenburg e dem
Sie graphenarb eiter Warkus 1 KleineSixtiſtr. 15; dem Schuhmacher Schliep
hacke 4 T., Kreuzſtraße 3; dem Königl.
Telegraphen Aſſiſtenten N titzſchke 1 S.,
Gutenbergſtr. 2.

Geſtorben: Die T. des Arbeiters
Graack, 1 M., Brühl 2; die T. des
Bäckers Münzner, 3 M., Steinſtr. 3; der
S. des Arbeiters Andres, 11 M., Neu-markt 29; der Handarb. Albert Schmidt,
54 J. Sberaltenburg 49; der Arbeiter
Friedrich Einax, 78 J., Sixtiberg 25;
der Stadtrat Louis Zehender, 83 J.,
Vurgſtr. 20.

Zu den Anzeigen im Standsamto
find Ausweispapiere vorzulegen.

Kirchen Nachrichten.
Dom. Getauft: Max Kurt, S. d.

Mechanikers Max Göhle; Wilhelm Her-mann Alfred und Ferdinan d Auguſt Karl,
Zwillingsſöhne des Bäckers Karl Heyroth.

Beerdigt: Die Ehefrau des Reg.Sekr.
Hermann Grunow und die einzige Tochter
des Bäckers Emil Münzner.

Die Bibelſtunde in der Herberge zur
Heimat nächſten Donnerſtag ſällt aus.

Stadt. Getauft: Willi Alfred, S.
d. Korbmachers Rudolph Fritz Hermann,
S. d. Geſchirrf. Stephan Anna Martha,
T. d. Arb. Wieprecht; Hans Richard, S.
d. Kaufm. Föllner; Lina Martha, T. d.
Schachtarb. Sternitzke; Emma Frida, T.
d. Handelsm. Francke; Frida Charlotte,
T. d. Geſchirrf. Reich Luiſe Elſa, T. d:
Fleiſchers Wolf Friedrich Karl Paul, S.
d Sch uhmachermſtr. Pretzfch Roſa Klara,
T. d. Fabrikarb. Wengler. Getraut.
Der Maſchinenſchloſſer F. W. P. Rauſchen-
bach mit Frau M. B. geb. Buſchmann.

Beerdigt: Die T. des Arb. Graak:
der Jnvalide Einaxe; eine uneh. T.; derProkuriſt Ernſt der Jagdaufſeher Nagel;
der Bankier und Stadtrat Zehender.

Altenburg. Getauft: Reinhold
Walter, S. d. Maurers Boigt. Be-

Fiwiſſtandsregſſter der Stadt

Merſeburg.

Poſt
aſſiſtent Heinrich Konrad und Essbeth

Maſchinen-ſchloſſer Paut Rauſchenbach und Berta

Mahler
1 S., Roſental 5; dem Zigarrenmacher

erdigt: Der 337 Albert Schmidt.
Donnerſtag, den 21. November, nach-

mittags 4 Uhr: Miſſionsnähen.
Abends 8 Uhyr: Jungfrauen-Verein.

Nenmarkt. Beerdigt: Der S. d
Handarb. Andres.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Mittwoch, den 20. November,

(Buß- und Bettag).
Geſammelt wird eine Kollekte für das

Knaben-Rettungs- und Brüderhaus in
Neinſtedt.

Es predigen
Dom. Vormittags 10 Uhr Superin-

dent Bithorn. Vorm. 11 Uhr-
Superintendent Bithorn (Militärgottes
dienſt). Nachm. 5 Uhr: Diakonus
Wuttke. Jm Anſchluß Beichte und
heiliges Abendmahl.

Stadt. Vorm. 10 Uhr Diakonus Scholl
meyer. Nachm. 5 Uhr: Paſtor
Werther. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl.

Altenburg. Vorm 10 Uhr: Paſtor
Delius, im Anſchluß an den Gottes
dienſt und abends 7 Uhr: Beichte und
Abendmahl.
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Gottes-

dienſt, im Anſchluß Beichte und Feier
des heil. Allendmahls. Anmeldung
Paſtor Boit.

Fabrik-Reste
für Kinder u. Herrenanzüge, Herren-
hoſen, Damenkoſtümröcke uſw z äußerſt

preiswert. (1608
Frau E. Kosera, a, d. Geisel.

S Erste, ältes te, grösste, verbreitets te, weitbekannte h nasohinsn- u r ahrr-
CS 8424 o J. Ja on Va BER urs N. 24, Linienstrasse 128,

Lieferant v. Post-, Preuss. Staats-Keiensois enbe ahn Beamtenver

7 u Lehrer-, Militär-, Kricgervercinenr ganz Deutschiands, verss et 7
13 die neneste deutscheu armige Siuger-Vä hie en uKrong“ für alle Art n e

S 9 derei, 45 5S 1 wöchentl. Probezeit. 5 Jahre Garantie
Wasch-Maschinen-Koll-Vangel billigst

S Militaria-Zollerräder
in Militär-, Post-, Risenbahn- u. Bean tene Kreisen einge cahrt. veſſehtest dar
55 Mk. an, dureh direkten Bo. u
rspartie Fatale Anerkenungon eratis.

So Ha I zu e t
f Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.

d
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